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Kr II. 2515. Weilburg , den 16. April 1917.
Betr . : Verbrauch des Fleisches aus Haus-
schlachtungeu.

Wie hierher mitgeteill worden ist. wird durch die
ischseldstversorgervon dem aus den Hausschlachtungen
»onnenen Fleisch weit über die ihnen wöchentlich zuste-
de Menge verbraucht, sodaß dieselben voraussichtlich

it dem Fleisch nicht bis zu dem nach den gesetzlichen
istimmungen errechneten Zeitpunkt auskommen werden.

3 >i> nehme daher Veranlassung , die Selbstversorger
, sagend daran zu mahnen, bei dem Verbrauch von Fleisch

0 !en  V â hälterisch umzuqehen und nur die auf die einzelnen
un» ,4", entfoUenben Mengen zu verbrauchen, da Fleisctikarien

‘ec  st mit Ablauf der gesetzlichen Frist. welche in jedem Ein-
, ß?*1“! lsatle bei dem Bürgermeister g<nau zu erfahren ist, aus.
' zeden werden können.
fth ? 3 "^besondere mache ich noch darauf aufmerksam, daß

«der Einführung der Kreisfleischkarteund der durch sie
bingten Erhöhung der Flerschmenge der Versorgungsbe-

he zArWtigtrn nach Anordnung des Landesfleischamtes keines-
Gärt n«gs eine höhere Bemessung der den Selbstversorgern an.
'"» wohtechnenden Wochenmenge eintritl , so daß also eine Ver-

unbe'a^ ^""9 der Verbrauchsdauer der aus Hausschlachtungen
«onnenen Fleischmengen bei den Selbstversorgern nicht
olgen darf. Die vorerwähnte Fleischerhöhung stellt sich

rat . * Els eine Notstandsmaßnahme für die versorgungsbe.
e Bevölkerung dar.

Der Vorsitzende des Kreisausschusscs.

Nr. II 2514. Weilburg . den 16. April 1917.
An die Herren Bürgerinelster des Kreises.

en könnt Die für die Zeit vom 16. 4. dis 13. 5. 17. gültigen
det «m lischtarten sind Ihnen durch die Druckerei zugeschickt
der obe eben. Etwaiger Mehrbedarf ist hier anzusord,rn.
statt, »' Hjtz zum 21. d. Mis . ist mir zu berichien:
ern Lt , Wieviel Voll- und Kinderkarten ausgegeben worden
17- 1« ' ^

1 Wieviel Personen , die bisher Fleischselbstversorger
waren , im Laufe der Versorpungszeit vom 16. 4.
bis 13. 5. 17 wieder Fleischkarten erhalten wersen;

' Abstellung solcher Fleischkarie« haben Sie genau ,n prüfen,
der Selbstversorger mit dem aus der tzaueschiachiung ge-
«eneu Fleische seine gesetzliche Verbrouchedouer eingehalte«

ithauss« . m gj,g , jcht her Fall, so ist die Ausstellung einer Fleisch,
lez» versagen Ich weise Sie besonders hieraus hin und
he Eie daraus ausmerlsam. daß Sie bei Nichteinhaltung

- . , ik» Vorschrift nach dem Gesetz in eine Gefängnis- »der hohe
nnzuhâ dirase verfallen iännen.

Den Berichteter« !» ersuche ich graau rinzuhalten.
Der Vorsitzende des Kreisousschufles.

rat.
sch«»-

trat.
stelle. Gerichttgung.

In der Verordnung über die Regelung des Fleischver-
siauchs im Oberlahnkreise wolle man in § 3 lese» : für
»t- und Lcberwurst — ohne Streckungsnnttel — auf
Pfg . statt 15 Pfg.

!gebeni u — . . .. —-  — -,-
it fämtii Diehseuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenseuche wird
pat .7  kburch aus Grund der 88 18 ff. des Viehseuchengesttzes

- o 26. 8. 09 (Reichsgcsetzblalt Seile 519) mit Ermäch.
»ng des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden

des bestimmt:
I . Sperrbezirke.

Das Gehöft des Wilhelm Schmidt-Bleffenbach, in dem
Maul « und Klauenseuche amtlich festgestell: worden ist,

als Sperrbezirk erklärt.
Für diesen Sperrbezirk gelten folgende Bestimmungen:
§ 1. I. Das verseuchte Gehöft wird gegen den Ver-
mit Tieren oder mit solchen Gegesländen, die Träger

Ansteckungsstoffssein können, in folgender Weise ab-
t:

über die Ställe oder die sonstigen Standorte des
verseuchten Gehöftes, wo Klauenoieh steht, wird die
Sperre verhängt (8 22 Abs. 1, 4 des Viehseuchen-
Gesetzes vom 28. Juni 1909 R. G. Bl. 519). Be-
ßndet sich das Vieh auf der Weide, so ist die Auf.
ffellung vorzunehmen. In besonderen Ausnahmesällen
kann beim Vorliegen eines zwingenden wirtschaft¬
lichen Bedürfnisses die Ent ' ernung der abgefperrten
Tiere aus dem Stalle (Standort ) zum Zivecke der
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sofortigen Schlachtung gestattet werden. Vor der
Schlachtung ist meine Genehmigung einzuholen. Im
übrigen finde» ans die Schlachtung die Voischnften
des § 160 (V. A. V. G. R St . A. v. 1. 5. 12)
Anwendung . Jedoch wird von der amlstierärztlichen
Leitung der Schlachtung (§ 160 Abs. 1 a. a. 0 .)
Abstand genommen. Die Bestimmungen des § 160
Abs. 3 bis 5 a . a. O. sind auch dann zu beachten,
wenn von dem Besitzer Vieh im Stalle (Standorte)
geschlachtet worden ist (Rotschlacktung).

b) Die Verwendung der auf dem Gehöfte besindlichen
Pferde und sonstigen Ei - hufer außerhalb des ge¬
sperrten Gehöfts ist gestattet, jedoch insoweit diese
Tiere in gesperrten Ställen untergebracht sind, nur
unter der Bedingung , daß ihre Hufe vor dem Ver¬
lassen des Gehöftes desinfiziert werden.

c) Geflügel ist so zu verwahren, daß es das Gehöft
nicht verlassen kann. Für Tauben gilt das insoweit,
als die örtlichen Verhältnisse die Verwahrung er-
möglichen.

cl) Fremdes Klauenvieh ist von dem Gehöfte fernzu-
halten.

e) Das Weggehen von Milch aus dem Gehöfte ist ver¬
boten. Tie Abgabe ist zulässig, wenn eine vorherige
Abkochung oder eine andere ausreichende Erhitzung
(8 28 Abs. 3 V. A. V. G ) stattgesunden hat. Für die
Abgabe von Mtlch an Sammelmolkereien, in denen
eine wirksame Eihigung der gesamten Milch ge¬
währleistet ist, können von mir Ausnahmen zuge¬
lassen werden.

() Dre Entfernung des Düngers aus den verseuchten
Ställen und die Abfuhr von Dünger und Jauche
von Klauenoieh aus dem verseuchten Gehöfte dürren
nur nach den Vorschrif en des 8 19 Abs. 3, 4. An¬
lage A zu V. A. V. G. für das Desinfeklionsver-
fahren erfolgen.

g) Futter - und Sireuvoriäte dürfen für die Dauer der
Seuche nur mit meiner Er aubnis und nur insoweit
aus dem Gehöfte ausgefükrt werden, als sie nach¬
weislich nach dem Orte ihrer Lagerung und der
Art des Transportes Träger des Ansteckungsstoffs
nicht sein können.

h) Gerätschaften, Fahrzeuge, Behältnisse und sonstige
Gegenstänbe müssen, soweit sie mit den Kranken oder
verdächtigen Tieren oder deren Abgängen in Be¬
rührung gekonunen sind, desinftziert werden, bevor
sie aus dem Gehöft herausgebrachl werden. Milch-
transportqefäße sind nach ihrer Entleerung zu desin¬
fizieren <8 154 Änsl . c, 8 168 Abs. 1e V. A V. G.)

i) Wolle darf nur in festen Säcken verpackt aus dem
G Höste ausgesührt werden.

Ic) Von gefallenen seuchenkranken oder der Seuche oer-
dächligen Tieren sind die oerändeiten Teile einschl.
der Untersüße samt Haut dis zum Feffelgelenke, des
Schlundes . Magens und Darmkanals samt Inhalt,
soioie des Kopies und der Zunge unschädlich zu be-
festigen. Häute und Hörner sind nach 8 160 Abs. 4
V . A. V. G. zu behandeln.

Erleichterungen von diesen Vorschriften sind nur aus
zwingenden wirtschaftlichen Gründen und nur mit Geneh-
migung des Ministers zulässig.

2. Die Slallgänge der verseuchten Ställe des Ge.
Höftes, die Plätze vor den Türen dieser Ställe und vor
den Eingängen des Gehöftes, die Wege an den Ställen
und in den zugehörigeir Hosräunien sowie die etwaigen
Abläufe aus den Dungstätlen oder den Jauchebehältern
sind täglich mindestens einmal mit dünner Kalkinilch zu
übergietzen. Bei Frostwetter kann an Stelle des Ueber-
gießens mit Kalkinilch Bestreuen mit gepulvertem frisch
gelöschtem Kalk erfolgen.

3. Die gesperrten Ställe (Standorte ) dürfen abge.
sehen von Notfällen, ohne ortspolizeiliche Genehmigung
nur von den im 8 154 Abs. 1 a. V. A. V. G. bezeich¬
net« ! Personen betreten werden. Personen, die in abge¬
sperrten Ställen verkehrt haben, dürfen erst nach vor.
schriilsmäßiger Desinfektion das Seuchengehöft verlassen.

4. Zur Wartung des Klauenvichs in dem Gehöft
dürfen Personen nicht verwendet werden, die mit fremdem
Klauenoieh in Berührung kommen.

5. Das Abhalten von Veranstaltungen in dem Seu-
chei'gehöft, die eine Ansammlung einer größeren Zahl von
Personen im Gefolge haben, ist vor erfolgter Schlußdes-
Infektion <8 175 V. A. V. G.) verboten.

6. Auf den an dein Seuchengehöft vorbeiführenden
Straßen können von mir Beschränkungen des Transports
und der Benutzung von Tieren jeder Art angeordnet werden.

8 2. An den Haupleingängen des Scuchengehöits und
an den Eingängen der Stalle oder sonstigen Standorten »wo

fitz seuchenkrankes oder der Seuche verdächtiges Klaue»
vieh befindet, sind Tafeln mit der deutlichen und haltbaren
Aufschrift „Maul - und Klauenseuche" leicht sichtbar an-
zubringen.

8 4. Für den ganzen Bereich des Sperrbezirks gelten
folgende Beschränkungen:

a) Sämtliche Hunde sind festzulegen. Der Festlegun,
ist das Führen an der Leine und bei Ziehhunden
die feste Anschirrung gleich zu erachten. Die Ver¬
wendung von Hirtenhunden zur Begleitung von Her-
den und von Jagdhunden bei der Jagd ohne Leine
wird jedoch gestaltet.

b) Schlächtern, Viehkastrierern sowie Händlern und an¬
deren Personen , die gewerbsmäßig in Ställen ver-
kehren, ferner Personen , die ein Gewerbe im Um-
herziehen ausüben , ist das Betreten aller Ställe und
sonstigen Standorte von Klauenoieh in dem gesperr¬
ten Gehöft, desgleichen der Eintritt verboten. In
besonders dringlichen Fällen kann die Ortspolizeibe-

- Hörde Ausnahmen zu lassen.
c) Dünger und Jauche von Kleinvieh, ferner Gerät¬

schaften und Gegenstände aller Alt , die mit solchem
Vieh in Berührung gekommen sind, dürfen aus dem
Sperrbezirke nur mit orlsvolizeilicher Erlaubnis uu-
ter den polizeilich anzuordnenden Vorsichtsmaßregeln
ausgeführt werden.

ck) Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk so-
wie das Durchtrelben von solchem Vieh durch den
Bezirk ist verboten. Dem Durchtreiben von Klauen¬
vieh ist das Durchfahren mit Wiederkäuergespannen
gleichzustellen. Die Einfuhr von Klauenoieh zur sv-
fortigen Schlachtung kann von mir unter der Be¬
dingung gestattet w rden, daß die Einfuhr zu Wa¬
ge,, erfolgt . Die Einfuhr von Klaue- oish zu Nutz¬
oder' Zuchtzwecken ist nur im Falle eines besonders
driilgenden wirtjchaftlichen Bedücfniffes mit meiner
Genehmigung zulässig.

e) Die Ver- und Entladung von Klauenvieh auf den
Eisenbahnen und Schiffsstationen im Sperrbezirk ist
verboten. Ausnahmen hiervon können von mir zu- e-
last' en werden. Die Vorstände der vom Verbote be¬
troffenen Stationen sind von den Orlspotizeibehdrder'
zu benachrichtigen.

II. Allgemeines.
8 7. 1. In den Seuchenorten und den Beobachtung- ,

gebieten wird verboten:
s ) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, rnil Ausnahme

der Schlachtviehmärkte in Schiachtviehhöfen, sowie der
Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr - und Wochen-
märkte. Dieses Verbot hat sich auch auf marktähn»
liche Verannaltungen zu erstrecken.

b) Der Handel mit Klauenoieh, auch derjenige mit Ge¬
flügel, der ohne vorgängige Bestellung entweder
außerhalb des Gemeinöebezirkes der gewerblichen
Niederlassung des Händlers oder ohne Begründung
einer solchen stattfindet. Als Handel im Sinne dieser
Vorschrift gilt arrch das Aufsuchen von Bestellungen
durch Händler ohne Mtlsühren von Tieren und das
Auikaufen von Tieren durch Händler.

c) Die Veranstalrung von Versteigerungen von Klauen-
vieh. Das Verbot findet keine Anwendung auf Vieh-
Versteigerungen auf dem eigenen nicht gesperrten Ge-
Höfte des Besitzers, wenn nur Tiere zum Verkaufe
kommen, die sich mindestens 3 Monate im Besitze
des Versteigerers befinden.

6) Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit
Klauenvieh.

e) Das Mezgebezr von nicht ausreichend erhitzter Milch
(8 28 Abs. 3 V. A. V G.) aus Sammelmolkereien
an landwirtschaftliche Betriebe, in denen Klauenoieh
gehalten wird , sowie die Verwertung solcher Milch
in den cigenen Viehbeständen der Molkerei, ferner
die Entfernung der zur Anlieferung bef  Milch und
zur Ablieferung der Milchrückständebenutzten Gefäße
aus der Molkerei, bevor sie desinfiziert sind (oergl.
8 11 Abs. 1 Nr . 9, 10 der Anweisung fiir das Des-
infektionsvcrsahren, Anlage A. zu V. A. B. G).

2. Ausnahmen von den Verboten des Abs. 1 können
in besonderen dringenden Fällen von mir zugelaffen wer- .
den.

III. Desinfektion.
8 8. 1. Die Ställe oder sonstigen Standorte der

kranken oder verdächtigen Tiere sind zu desinfizieren, die
Ausrüstungs », Gebrauchs- sowie sonstigen Gegenstände,
von denen anzunehmen ist, daß sie den Ansteckungsstoff
enthalten (8 19 Abs. 4 bis 6 der Anweisung für das Des-
insektionsverfahren) , sind zu desinfizieren oder unschädlich
zu beseitigen. Ferner ist eine Desinfektion der durcyge»



leuchten n»d senstigen Tiere , die im Seuchenstall unter-
ecbracht »vare«, »orzunehmen. Der beamtete Tierarzt hat

Desinfektion abzunehmen.
8. Auch die Personen , die mit den kranken oder ver--

bö itigen Tieren in Berührung gekommen sind, haben sich
IM desinfizieren.

IV. U«ftzeb»»i der Schnhmatzregel».
8 9. 1. Die Seuche gilt als erloschen und die ange-

ordnete» Schutzmatzregeln sind aufzuheben, ivenn
4 )  sjmiliches Klauenvieh des Seuchengehöfts gefallen

oder getötet oder entfernt worden ist, oder
bi binnen % Wochen nach Beseitigung der kranken oder

feuchrnoerdächtigenTieie oder nach amlstierärzllicher
Feststellung der Abteilung der Krankheit eine Neu¬
erkrankung nicht vorgekommen, und

c) in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig
«uSgeführt und durch den beamteten Tierarzt abge¬
nommen ist.

8. Das Erlöschen der Seuche ist in gleicher Weise
mir der Ausbruch öffentlich bekannt zu machen.

V. Schlntzbeitimmuag.
§ 18. Diese Verordnung tritt sofort mir ihrer Ver-

dffentlichurrg in dem Kreisblatte für den Oberlahnkreis in
Kraft.

VI . Strafbestimmungen.
8 11. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be¬

stimmungen unterliegen den Srrafvorschriften der §§ 74
bis 77 einschließlich des Reichs - Viehseuchengesetzesvom
8«. Juni 1808 (R . G. Bl . S . 519).

Weilburg , den 11. April 1917.
1 8049. Der Königliche Landrat.

1. R, 888. Weilburg , den 18. April 1917.
Den OrtSpotizeibehörden

wird der vorstehende Erlaß zur Kenntnis und Beachtung
bei Ausstellung der Ausweise mitgeteilt.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Die größte Schlacht des Weltkrieges.
Grobes Hauptquartier , >7. Kpril mittags.

(W. T . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Ln der Aisne ist eine der orößten Schlachten des ge-

»Miges Krieges und damit der Webgeichichie im Gange.
Seit dem 8. April hielt unnnlerbcochen die Feuer-

«orbereitung mit Artillerie und Mm nwerfecn an. durch
die die Franzosen in noch nie erreich er Dauer, M iffe und
Heftigkeit unsere Stellungen sturmreif, un 'ere Batterien
kampfunfähig, unsere Truppen mürbe zu machen suchten.

Am 18. April früh morgens setzte von Soupir an
der AlSn« dis Betheny nördlich von Reims der ai« einer
Front »on 40 Kstomeiern mit ungeheurer Wacht und
starken Jnfanteriekräften geführte und durch Nachschub von
Reserve genährte, tief gegliederte französiiche Durchbruchs-
angriff ein. Am Nachmittag warf der Franzose neue
Masten in den Kampf und führte starke Nebenangnffe
gegen unsere Front zwischen Oise und Conde ein. Bei dem
heutigen Feuerkampf, der die Stellungen einebnet und
breite Trichterfelder schafft, ist eine starre Verteidigung
nicht mehr möglich. Der Kampf geht nicht mehr um eine
Linie, sondern um eine ganz tiesgestapelte Befestigungs-
zone. So wogt das Ringen um die vordersten Stellungen
hin und her mit dem Ziele, selbst wenn dabei Kciegsgerät
verloren geht» lebendige Kräfte zu sparen, den Feind
durch schwerste entscheidendeblutige Opfer zu schwächen.
Diese Aufgaben st»d dank der vorlre'flichen Führung und
b«r glänzenden Tapferkeit der Truppen erfüllt.

Am gestrigen Tage ist der große französische Durch-
bruchsoersuch, dessen Ziel sehr weit gesteckt war , gescheitert»
find die blutigen Verluste des Feindes sehr schwer. Ueder
1100 Gefangene blieben in unserer Hand.

Der Sohn des Millionärs.
m

Roman »on Florenee Warden.
Nachdruck verboten.

Man kommt so leicht dazu, Partei zu ergreifen und sich
snnütz Feinde zu machen, ohne auf der anderen Seite
Freunde zu gewinnen . Davor möchte ich mich hüten.
Lud da«« ist Fräulein von Rominger zu berücksichtigen."

„Ich habe ihretwegen die größte Furcht ." entgegnete
Mabet. „Lei ihrem Zustand kann ihr eine große Aufregung
geradezu verhängnisvoll werden. Und sie betet ihren Bruder
«n I Wenn wir ihr nur alles verheimlichen könnten —"

„Da» können Sie nicht," sagte die Komtesse entschieden.
.Selbst wenn wir alle schweigen wollten — und ich weiß
»icht, wie sich das durchführen lassen sollte — können
wir doch nicht verhindern , daß ste mit der Dienerschaft in
Berührung kommt und die Leute ausfragt . Daß wir da
,uf keine Diskretion zu rechnen haben» brauche ich Ihnen
»ohl nicht ausdrücklich zu sagen."

„Ich weiß gar nicht, was au» meinem Mädchen ge-
«orden ist," meinte Mabel , der erst jetzt einfiel, daß sie sich
ta hatte nach Cecile Umsehen wollen. Sie drückte noch
einmal auf die Glocke, und diesmal folgte jemand ihrem
Kuf. Aber nicht Cecile war es, sondern Bridget.

„Wo ist Tecile 7" fragte Frau Hermann scharf. „Und
»eshalb kommt niemand , wenn ich läute ?"

„Tecile hat vor einer halben Stunde das Haus ver-
taffen,"_ern>iberte da» Mädchen mürrisch, ohne auf di«
zweite Frag« zu achte«.

Jba»  Hau» verlassen I*
„Ja. gnädige Frau. Und ich glaub« nicht, daß sie zu»

tu  will ."«tickkomme«
„Wa» soll da» heißen? Wie kommen Eie dazu, der»

«rttge Vermutung«« auszusprechen? Wa» wissen Sie

Wo der Gegner an wenigen Stellen in un 'ere Linien
eingedrungen ist» wird noch gekämpft. Neue feindliche
Angriffe sind zu erwarten.

Heute morgen ist der Kampf in der Champagne
zwischen. Prunay und Auberioe entbrannt . Das Schlacht¬
feld dehnt sich damit von der Oi'e bis in die Champagne
aus . Die Truppen sehen dem kommenden schweren Kampfe
voll Vertrauen entgegen.

Von den übrigen Kriegsschauplätzenim Westen, Osten
und Balkan nichts zu melden.

Ter 1. Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

Deutschlands Friedfertigkeit.
Wenn unsere Feinde immer lauter nach baldigem Frieden"rkenn'rufen, so gesch eht die- , weil in ihnen die Erkenntnis sich

durchrinot, taz ihre Sache verloren ist, daß sie eine mili»
tcri che Riederweifung Deutschlands so wenig durchs 'etzen
vermögen wie die wirtschaftliche Erschöpfung. Ruß and»
innere Unruhe, Frankreichs Menschenmangel, Englands
U-Bootnöte , Italiens unaufhaltsamer Zusammenbruch, er¬
klären eS vollauf, daß beständig wachsende Kreise der Entente«
stratrn nichts sehnlicher und drlnaender wünschen als de«
baldigen Frieden und daß dieses Friedensverlangen sich all¬
mählich zu einer unhemmbaren Leidenschaft auswächst. Die
Friedenssehnsuchtder Zcntralmächte unterscheidet sich in ihrem
We'en von der des VierbundeS wie der Tag von der Nacht.
Wir wünschen trotz der vollen Gewißheit des Sieges den
baldigen Frieden, um die Welt endlich von den Schrecken
d » furchibaren Krieges zu befreien und den Völkern die
Möglichkeit zurllckzugeben, sich der sriedl chen Tätlqkeit, den
Werken des Fortschritts und den Idealen der Menschheit
wieder zu widmen. Well wir stark sind und weil wir unS
unserer Stärke bewußt sind, die uns die mililärilchen Erfolge
in West und Ost verbürgen, konnten wir azn 12. Dezember
m l unserem Friedensangebot hervorlreten. Gleichzeitig mit
Oster>e'ck,.Nngarn konnten wir auf Grund der Kriegslage
uns auch jetzt nieder zu einem auch für die Gegner ehren¬
vollen Frieden >e eit erkören . Auf die Erklärung der russi¬
schen P ooijo if hcn Regierung, sie trachte nicht nach Erobe¬
rung!» sondern wolle nur den russischen Boden von
se meuschen Truppen frei w ssen und sich uneestört der neu
errungenen Freiheit ersreuen, erklärten Osterreich-Ungorn w e
Deutschland in ihrcr bedeuiungsvollen Kundgebung, daß der
von der gegenwärtigen russi chen Regierung elnaenowmene
Standpunkt sich im wesenlllchen mit dem von ihnen selbst,
und zwar nicht nur einmal, sondern wlederhott vertre¬
tenen decke.

Wer trägt die Schuld?
In der von der „Nordd. Allg. Ztg." veröffentlichten

Kundgebung der Rcichsregierung wird betont, daß die
Zentrölmächte die gleichen Ziele verfolgten wie die russische
Negierung : Sicherung des Daseins , der Ehre und der
EntwicklungSfieiheit ihrer Völker. Das russische Volk solle
ouS dem Kriege weder erniedrigt, noch ln seinen Lebens-
bedingungen erschütlert hervor-ehcn. Die Zentrölmächte
haben keinen anderen Wunsch, als mit dem östlichen Nach¬
bar in Eintracht und Freundschaft zu leben. Ir die inner-
polillsche Neuordnung Rußlands sich eipzumischen, for mt
keiner der Zentralmächie in den Sinn . Wenn das russische
Volk noch länger blutet und leidet, so liegt die Schuld da,
wo ein Interesse am Fortgang des Krieges besteht, d. h.
bei England . Frankreich und Jlallen , t le nur nach der Ver¬
nichtung Deutschlands Frieden schließen wollen. Das rus¬
si che Volk wird zwar den Verlrag mir seinen Verbündeten
nicht brechen, ober es soll wissen, so heißt rS wörtlich, daß
seine Söhne noch fernerhin kämpfen und sterben müssen,
weil seine Verbündeten es so wollen, um ihre eigenen
Eroberung»- und Annexionspläne durchzusetzen.

Das Echo der Kundgebung.
Englands und Frankreichs Kriegsschürer befinden sich

in Heller Verzweiflung über den Verlaus der Dinge in Ruß¬
land und die Stellungnahme der Zentralmächie dazu. Sie
bearbeiten durch Sendboten in beispielloser Weise die russi¬
schen Sozialisten, um diese für die Fortsetzung des Kriege»Sugewinnen. Sie setzen bei Arras Himmel un?Hölle inZeweguna. um einen durchschlagenden Erfolg zu erringen
und auf Grund eines solchen Rriß'and zur Fortsetzuna de»
KiiegeS in der Gewißheit des nahen und endgültigen
SiegeS zu bestimmen. Aber so eifrig sie auch mit Wort,
Feder, Schwert und dem grenzenden , von Amerika ge¬
lieferten Kriegsmaieriol orbe ten, alles Mühen bleibt umsonst.
In Rußland steigt der Einfluß dcr, Arbeiter« und Soldaten-
verbände, die die soforiige Ausnahme von Friedensverband«
lungen fordern, mit jedem Tage. Die Provisorische Regie¬
rung, die zum Teil sich gern als Werkzeug Englands ge¬

brauche« Netze, muß mit der großen Macht der
Elemente rechnen und ihr Zugeständniffe machen. '
unser« Friedensbereitschaft vor aller Wett befî .
tragen keine Verantwortung für das weitere Bluto^
Aber so lange unsere Feinde tm Westen e- nicht
wollen, werden wir unerschüsterlich den Krieg so
zu einem ehrenvollen Frieden, an dessen nicht
Eintritt wir unter keinen Umständen zu zweifeln
die Entschließungen Rußlands mögen lauten, wie st,"

Zur Lage . In den letzten Tagen der
ArraS war die Enticheidung der Frage besonders
ob ein Geländepunkt, dem bisher vielleicht Bedeut
gemessen wurde, diese noch besitzt, oder ob eS avget
ihn zu räumen . Unsere alte Siellungslinie bog
Arras und westlich Lens in einem Bogen auS, der na
Einnahme des Dimyrück ns von den Artilleriemalsü^
seinem Südende und Nordende durch die englische
auf dem genannten Rücken und bei Lao» unter konzenh
Feuer oenommen werden konnte. Die Frage war, of!
durch Gegenangriff die Lage in diesem Bogen güns!
staiten oder den Bogen räumen wallie. Ein Gegen,
würde bei der Masse der feinblichcn Artillerie erh^
schwere eigene Opfer erfordert haben ; man entschloß
deshalb davon adzusehen und dem Feinde die in demll
und unter dem Feuer seiner Geschütze liegenden Ortst
zu überlassen. Unsere Stellung wurde laut „Tag*
verlustlos bis in dir Nähe von Lens zurückgelegt.

In der Scarpeniederung und südlich de» gena
Flufles wurde ebenialls auf breiter Front erbittert gekü
aber unser Verhalten war dort der Lage entsprechen^
anderes als nördlich Arras , denn unsere Truppen besitz«
sich hier nicht darauf, die feindlichen Angriffe blutig
weisen, sondern gingen zu Gegenstöß-n über, die ihnen!
dreifache Anzahl von Gefangenen einbrachten im Bergs
zu den 100 Gefangenen, deren sich die Engländer auS f
Kämpfen rühmen.

England in zwei Mo raten ausgehungert i
der Konferenz der unabhängigen Arbeiterpartei in 1
führte der Vertreter von Man bester aus , nach seinenj
formailonen werde sich England in längstens in fechl
acht Wochen im Zustande völliger Aushungerung best«
Der Mann kann recht haben. Die Wirkung unsere» U-?
kriegeS steigert sich jedenfalls beständig und erheblich.

Ruhl nd.
Entschließung des Arbeiter - «nd Sol!

kongresses . Der allgemeine Kongreß des Arbeiter-
SoldatenraieS au» ganz Rußland hat die Beratung
feine Haftung gegenüber der Provisorischen Regier»!
endet und folgende Entschließung angeno-rmcn:

Die Provisorische Regierung, die sich während der
volution in Übereinstimmung mit dem Arbeiter- und
datenrat von Petersburg bildete, hat e ne Erklärung
öffenilicht, die ihr Programm angibt . Der Kongreß
fest, daß diese» im Prinzip die politischen Ansprüche
russischen Demokratie enthält und daß die Prov sorische
gierung bisher die elngegangenen Verpflichtungen tri
erfüllt rat . Der Kongreß sordret die grämte  russische
lutionäre Demokratie auf, sich um den Arbeiter- und
datenrat zu scharen, der der Mittelpunkt der organis
demokratischen Kräfte ist, die zusammen m t de« an
fortschrittl chen Kräften in der La e sind, jeglichen !“
einer Gegenrevolution abzuweisen uno die Errungen!
der Revolution zu befestigen.

Der Kongreß ist überzeugt von der Notwendigkeit
dauernden polilijchen Kontrolle und von der Notwen'
eine» Einflusses auf die prooi or jche Regierung, um
zum totkräf gllen Kampf geaen ,e onli,evolutionäre » '
anzutreiben, ferner von der Notwendigkeit einer EI
nähme, um sie zu verpflichten, da» gesamte Leben Ruf
zu demokratisieren und einen gemeinsamen Friede«
bereiten — ohne Annexionen und KriegSentschädlg
aber auf der Grundlage einer freien nationalen Entw!
aller Völker. Der Kongreß lehnt zwar die Berantw,
für die gesamte Tätigkeit der provisorischen Reglern«
fordert aber die Demokratie auf, sie zu unterstützen, infi
sie die Errungenschasten der Revolution zu besefttgea

„Cöcile und ein Mann , mit dem sie angeblich ver¬
lobt war , wollten die Heirat Herrn von Romingers mit
Fräulein Leuendorff dazu benutzen, Geld von Herrn von
Rominger zu erpressen," lautete die Auskunft, die- mit
unerschütterlicherRuhe und Gleichgültigkeit gegeben wurde.
„Jetzt, wo sie erfahren hat , daß es nichts mehr für sie zu
holen gibt, ist sie nach Deutschland gefahren. Ihr Schatz
reiste schon heute früh."

Fassungslos starrten die beiden Frauen sich an . Aber
eben, als Mabel eine entrüstete Frage stellen wollte, wurde
draußen Johannes Romingers gebietende Stimme laut.
Und Frau Hermann erinnerte sich daran , wie es ihn auf¬
bringen konnte, wenn man unpünktlich zum Diner er¬
schien. Sie hatte heute wahrlich Grund , alles zu vermeiden»
was dazu beitragen konnte, seine Laune zu verschlechtern;
jo schickte sie Bridget hinaus und machte sich zum Diner
fertig, während die Komtesse, die völlig verstört war von
den unvermuteten Worten der Dienerin , sich in ihr eigenes
Zimmer zurückzog.

Magdalene betrat das Speisezimmer erst , als der
Freiherr und die Damen Platz genommen hatten . Mtzbel
warf ihr einen angstvollen Blick zu — und der Ausdruck
ernster Entschlossenheit, den die Züge der Leidenden trugen,
verhieß ihr nichts Gutes . Magda kam langsam an den
Tisch, aber sie setzte sich nicht. Als sie bemerkte, daß nur
für sie noch ein Gedeck aufgelegt war , fragte sie:

„Wo ist Eberhard ?"
Ein tiefes Schweigen folgte. Mabel sah zu Boden und

wagte kaum zu atmen . Noch war kein Wort über die
Vorgänge im Arbeitszimmer des Freiherrn gefallen.
Johannes Rominger hatte die Damen kühl begrüßt, als
sie einander im Speisezimmer begegneten ; und er verhielt
sich so ablehnend und verschlossen, daß niemand es wagte,
eine Frage zu stellen. Daß Magda sich nach ihrem Bruder
erkundigen würde , hatte Mabel erwartet und gefürchtet —
und nun harrte sie de» Ausbruches de» Unwetters , da»
sich drohend über ihnen zusammenzoa.
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und ihre Politik nach außen nicht auf Bestrebungen^
Gebleisausdehnung gründet.

Die En!en>:b!öiter halten bereit» von «in« Ep
de8 Kongresses wnö davon berichtet, daß die Bersamn
unter dem Einfluß deS SoldatenraieS die Fortsetzungj
KrieaeS bis zur völligen Räumung russischen Boden» >
die Gegner verlangte und daß nur ein klein« Teil
Radikalen den baldigen Friedensfchluß unter Berzich'
Annexionen gefordert habe. Das war bestellte und «rfu
Arbeit, die ihre Widerleg,ing in dem obigen einstim»
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Kurz und schroff antwortete der Millionär
Tochter:

„Er ist fort."
„Ich weiß es. Bridget sagte mir. daß er fortgeg«!

ist," beharrte Magda . „Ich will ja auch nur wißen,
er ist."

Da sah der Freiherr auf, und sein Anblick hätte
die meisten zum Verstummen gebracht. Nicht Zorn.
Erregung spiegelten sich auf diesem kalten Gesicht, dc|
harte Züge wie in Stein gemeißelt erschienen — in feSl
Augen aber lug euuüs , das Frau Mabel Herma»
beben machte.

^ch weiß es weder, noch trage ich Verlangen da
es zu erfahren. Er wird niemals wieder an me
Tische sitzen."

Die leidenschaftslose Gleichgültigkeit, mit d« sie
sprachen wurden , gab seinen Worten etwas Furchtb
Niemand rührte sich im Zimmer . Magdalene stützte
auf die Lehne ihres Stuhles , und geraume Zeit »erj
in beklemmendem Schweigen, ehe sie mit fester, ruh
Stimme entgegnete:

„Wenn cs so sst, so werde auch ich nicht
diesem Tische sitzert, Vater ."

Und ohne ein weiteres Wort , den Kopf ttef auf ..
Sruft gesenkt, aber mit sicheren, elastischen Schritten »er *8*
sie das Zimmer . fu,j

Die folgenden Augenblicke waren furchtbar für
Zurückgebliebenen. Der Freiherr begann zu essen, » 'Ug
seiner Umgebung nur einen Blick zu schenken. Mabel »t «1
nad) einem vergeblichen Versuch, es ihrem Lat « alt i» z
zutun , brach in ein hysterisches Schluchzen au», un»
Komtesse mußte das Zimmer verlassen, wollt« Ite «i>
ähnlichen Verzweislungsausdruch verbinden ». ^
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er Kontrolle der Regierung , unb e« ist wohl kein

. mehr , bah der Arbeiter « und Soldatenrat auch die
f Hot. die Beaufsichtig »« .^ der Regierung durchzusetzen,
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bondersriebe , aber ein Weltfrlede . In
f»ztalrstischen Frauenversammlung zu Kopenhagen hielt

sozialdemokratischen Partei angehörende Minister
, eine Rede, in der er ausrührte. daß man den
'erwecktlade, als ob die de« sche Sozialdemokratie
enhagen als Zwischenglied sich bemühe, um einen

eben zwischen Rußland und Deutschland herbei«
Salck « Bett -«bunoen beständen ober nicht und

auch «c» - verstätdg s in. Wir wünschen, so >eg'e
Ministerneuer oar, nicht zu einem Sonderfrieüen

Rußland und Deutschland beizutragen , worauf der
^ »och furchtbarer an anderen Stellen auflodern würde.
' wir wünschen zu einem allgemeinen Weltfrieden belzu»

und behalten uns das Rechtv:r, jegliche Tätigkeit
^entfalten, die nach unserer Ansicht uns diesem Ziele näher

l kann . Die deutsche Sozialdemokratie teilt die Wünsche
tlgstch eines allgemeinen Frieden «. Man ist sich ganz

darüber, daß ein Sonderfrieden von geringem Wert
man wünscht deshalb eine Verständigung zwischen den

lkem herzustellen, die den Weg zum Frieden anbahnen
so wie alle Völker ihn wünsch n.

Milsnkow vor dem Riirktr iit . Der russische Minister
>Auswärtigen Miljukow , also da « Mitglied der Prooiso»

i Regierung , da« vor allen andern das Vertrauen Eng«
«d- genießt , soll zum Rücktritt genötigt werden . Nach Lon«

Meldungen verlangten die Soziaitsten stürmisch nach
Rücktritt Miljukow «. Die Lage sei derartig ernst - e»

rden. daß die sofortige Abreise besonderer englischer Be¬
rüchtigter nach Petersburg erfolgen mußte.

Amerika.
Einen Bund ame - ikanis her Staaten gegen die

iittelmächte beabsichtigt Präsident Wilson zu gründen,
i teilweise die Beschlüsse der Pariser Wirtschaftskonferenz
Amerika zu verwirklichen.
«schreilungen gegen die brasilianischen Deutschen.
Rach einer Meldung der „Agencia Americana " aus Rio

! Janeiro erlaubte die brosibani 'che Regierung die Be«
fnung der brasilianischen Handelsschiffe. In Sao Paulo

ln Paranr kam eS zu schweren deutschfeindlichen Aus«
rilungen . Das Schild und die Fahne des deutschen Kon«

m San Pcmlo wurden von der Menge abgerissen,
!denischen Geschäftshäuser wurden mit Ste nen beworfen,
j Redaktionen der deutschen Zeitungen v>m den Studenten
»lündert. Bei einem Zusammenstoß zwischen den Studenten

d« Polizei gab es mehrere Verletzte . '

Der Teilstre 'rk in Groß -Berlin.
Me für Montag angekündigt gewesenen Demonstrationen

Teiles der Groß-Berliner Arbeiterschaft ans Anlaß
!Rev-Ordnung der Lebensmittelverieiiung haben sich in

Rahmen gehalten . Die Bewegung ist im wesentlichen
die «gnnisierte Metallarbeiterschaft beschränkt geblieben
hat auch diese nur zu einem Teil ersaßt . Die Kund¬

gen sind entgegen ollen Be ürchtungen der Angstmeier,
en e- fa auch in d>efem Falle nicht gefehlt hat, den
Tag über in voller Ruhe und Ordnung verlaufen.

»vnstrationSzüge von Arbeitern und Arbeiterinnen fanden
in nicht sehr erheblichem Umfang angebl ch als .Protest

Me Verkürzung der Brotrationen" statt. In einer
»on Fabriken feierte ein Teil der Arbeiter zu diesem

«ch während in den übrigen voll gearbeitet wurde . Im
»doldthaln, lm Norden der Stadl, halten sich vormittags
ren tausend Personen angesammelt , die die Linden zu

suchten. Sie wurden ohne jegliche Mühe abge»
«gt und kehrten dann in da- Stadtäußere zurück, wo sie
zerp« uken. Ein Zûammei Hang zwischen den einzelnen

bestand nicht, und die ganze Veranstaltung veiiief
harmlos. Das Siraßenbftd zeigte in der inneren

»dt gar keine Veränderung , und die Teilnehmer verhielten
fast durchgehend - ruhig . Säm liche Verkehrsmittel

eileten wie gewöhnlich. Für Dienstag war die Wieder»
»hm« der Arbeit geplant. Die bei weitem überwiegende

hrhett der Berl ner Arbeiterschaft hart « eine Beteiligung
r Demo»stration überhaupt abgelehnt, da sie sich über»
hatte , daß die LebenSmitteloerteilung nicht ander-

vlgen kann , als sie jetzt eingelettet ist, und daß dafür ge«
ifc daß an Stelle de- ausfallenden BroteS die ver«
Fleisch « und Kartoffellteferung erfolgt.

Klldrr ans fiutlanii.
2 Im Auto.

Aufgabe : Die neue Trachenstation Kurland ' und die
ßstation A. besuchen, in M . am Rigabusen eine Wetter»
nchlenstrlle einrickten.
Nachts 12 ’/g Ubr traf ich auf Bahobof Z . mitten in

land ein . All . s stockfwster. Ta kommen 2 eteklrische
dschenlampen aus der Dunkelheit auf mich zu : Guten

nd, H rr Professor ! Der Leiter der Fetdwelterstation
Mitau , Leutnant 2 . (im Frieden Assistent an einer

ietterbienfifteQe W . stdeutichlands, ) und der Leiter der
ochenstation Kurland , die in der Nähe , liegt waren eS.
'» Felbwetteraulo und durch prächiigen Wald , soweit
Scheinwerfer erkennen li . ßen, nach einer Oberförsterei,
8 . und ich einquattiert waren . Der Drachenleiter I.

tt « st meinem Maaten weiler zur benachbarten Station.
nächsten Morgen lernte ich untere Wirtin und ihre

Hier kennen, äußerst liebenswürdige und sehr deutsch-
»ndliche Batten . Mal wieder .mit deutschen Damen
einem gastlichen Tisch, wie wohl das tat ! Die gegen«
!« Schilderung der Libensoerhältniffe im westlichen

Uischland und hier in Kurland boten soviel des Gegen-
stchrn und gegenseitig Neuen, daß bald eine äußerst
legende Unterhaltung im Gange war . Trauriger war
'Erzählung des seitens der Damen persönlich Erlebten,

tter ale >, Russen haben alle Bewohner Kurlands bei ihrem
" " eil ^ *“ 9* mitgeführt , soweit sie das vermochten . Der Ober¬

er »14  Siaatsbeaniter mußte mit . seine 4 Söhne eben«
Dre Frau des Hause - war damals bettlägerig und

"nt« nrch« sortgeschaffl werden . Sie wurde also in der
seiner alten Magd zurückgelassen. Die Tochter«nt-
3ch»e «nterwrg» und traf nach langer Wanderung bei

st-

Lokal -Nachrichten.
Weilburg.  den 18 . April 1917.

X Stiftung/ Weiland Ihre Königliche Hoheit
die Frau Großherzogin . Müller von Luxemburg,
Herzogin von Nostau . hat testamentarisch dem hiesigen
Frouenverem (Bors . Frau Hosvr . Scbeerer ) ein Legat von
8000 Mk . ousgesetzt , mit der Bestimmung , daß diese
Sun me als Herzogin Adelheid Stiftung zinslich anzulegen
ist und die Zinsen im Sinne des Vereins zu verwenden
sind.
r Q) 6. Kriegsanleihe. Die Zeichnungen betrugen beim
Vorschub -Verein Weilmünster 18" 000Mk ., beim Vorschuß.
Verein Runkel 2ij>oOO Mk .<Landesbaukstelle Runkel 570000
Mk . Noch den bisberigen Berechnungen dürften bei sämt-
iicben Kassen im Oberloh,ckreise ca. vier Millionen Mart ge¬
zeichnet sein gegen 3 Millionen bei der 5. Kriegsanleihe.
Gewiß ein glänzendes Resultat für unfern Oberlahnkreis!

— Das 2 Landsturm Znfatitrrie Ersatz Bataillon Limburg
XVIIJ/27  hat zur 6 . Kriegsanleihe 323 485 Mk. gezeich»
net . Tie Zeichnungen der hiesigen 2. Kompagnie haben
sich aus «4 880 Mk . erhöht , die in obiger Summe mit«
enthalten sind.

V Sommerzeit, Landwirtschaft unb Eisenbahn. Der preu«
ßische Eisendotinmiiiister beoustragtr die Eilenbohndirek-
tionin , für die Tauer der Sommerzeit auch in diesem Jahr
den Wünschen der Londwirticbosl in der G -sialtung der
Fohipläne möalichst entgeaenzukommen und vor allem einen
rkchiz>iiigen Abgang der Mil ^ züge sicher zu stillen.

T Konzert in der Aula des Kgl. Gymnasiums. Die im
Konzert om Sonntag , den 22 Aonl , mit vrrlend . n Künstler
trogen sftomen , die in der Musikwelt den besten Klang
baden und die eine Gewähr dafür biettn , daß das Konzert
ein bedeutendes lünstt . rtsches Ereignis sein wird . Ueber
Fräulein Kitzrg Köln , die Geiaensolistin des Abends,
seien einige Pri sseäußerungen migetrili . Kölnische Ztg . ( 1912)
„Tie Leiitur gen von Jenny Kitzig waren erstrangig . Sie
bok einen procbtvollen Geiginton , der von innen heraus
beseelt ist." Kölner Tagebl . ( 1912 ) : Der Künstlerin eignet
ein so ergrersenses . rückbaltloses Umertauchen in die Aus.
gäbe , eine solche Innigkeit und Werchbeil des Füblens,
daß man sie nur mit dem tnssten und nachhaltiasten Ein«
druck bören kann . Bonner General -Anzeiger ( 1912 ) : „ DaS
war eckte Kunst ! Mack llos in der Technik, großzügig in
der Auffassung ." Mühlbeimer Vo .ksztq. (1912 ) : „Sie
entlockte ihrem Instrument touiropfenktare Lüne , byp»
notrsierte den Hörer und intrückie  ihn seiner Umgebung ."

Anszeichnnng Dem Musketier Albert Schlicht.
Sohn des Herrn Bäckermeisters August Schlicht dahier,
wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klasse" verliehen.

Kermttchle DaLrichlen.
— Weilmünster . 16 . April . Tie 8. Kriegsanleihe

hotte hier b»r oll >n Kaffen einen guten Erfoig . Besonders
günstig war das Ergebnis bei d m Vorschuß Verein , Ser
infolge der neu erng . führten Ratenzahlung die früheren
Anleihen » nr die Hälfte überholte und diesmal die Zeich«
nurgen auf 160000 Mark steigerte . Tabei hat sich die
Werbetätigkiit der Schulen hier und in den Nachbarorten
bestens beivüb' t. Schulzeichnunge» gingen bei dem Vor»
schnß-V >rern 35 700 Mark ein , von Weilmünster allein
17 900 Dlork ohne die Zeichnungen bei anderen Kaffen.

Limburg. 17 April . Die Z ichnungen auf die 6.
Kriegsonl -rh, belaufen sich aus 9.8 Millionen Mark . Es
wurden 25 ' / , Mehr gezeichnet wre bei der 5. Kriegsan.
leihe.

Nauheim (Krs . Limburg ), 15 . Aoril . Landwirt Christian
Wollmann feierte mit seiner Ehefrau das irest der diaman¬
tenen Hoch .' it . Das Ebepaar steht im 84 . Lebensjahr.

*„ Wetzlar, 17 . April . Tie G . samtsumme der Zerch.
nungen au ) dir 6 . Kru gsanteihe in Stadt und Kreis
W tziar belaufen sich auf 10 814000 Mark , bei der 5.
Kriegsanleihe betrugen sie 6 310700 Mark.

Girtzen. 17 . April . sKriegsnoigeld .j Um dem Mangel
an Kleingeld obzuhelken , gibt Gießen 100000 M . Papier¬
geld in 50 Pfennig -Abschnitten aus.

Aus Nassau, 16 . April . Unsere Landbevölkerung hat
sich bei den Zeichnungen für die 8. Kriegsanleihe äußerst

ihrer .Mutter wieder ein . Seitdem Hausen die beiden Damen
mit der Maad allein , aber unangefochten im geleerten
Lande . Die Tränen traten der alten , wack ren Dame doch
in die Augen , als sie leise sagte : „J . tzt wird mein Jüngster
auch militärpflichtig . "

Das Auto brachte uns schnell zur Drachenstation . Sie
war erst 3 Wochen in Täiiakeit . dir hauptsächlich dazu be¬
nutzt waren , ein sauberes Quartier für das Personal in
2 Bauernhäusern herzurrchten . Auch der Garten war ge¬
säubert , so daß der erste Eindruck war:  hier herrscht deutsche
Ordnung . Das große Eingai 'gszimmer sah wie eine
Schneiderstube aus . Hier wurde gerade an den großen
Tragflächen aus Leinwand für die Drachen gearbeitet.
Nebenan die Mechanikerwerkflalt , wo die Instrumente zu-
rechigemacht wurden . Wenige bundert schritt vom Haupt-
Hause steht aus einem kahlen Hüg l ein ehemaliges Last¬
auto » das zur Bedienung der Drachenwinüen umgearbeitet
war . Zur Feier unserer Anwesenheit sollte der erste
Drachenausstteg in Kur '.an » stnnfinden . Der Drachen wird
hierbei an einem äußerst haltbaren Draht befestigt und
steigt nun durch den Winddruck in die Höhe . Da die
äußerst schwere Winde sich bei nachlassendein Winddruck
mcht von der Stelle bewegen kann, wie wir als Zu , gen
unfern Drachen am Bindfaden nötigenfalls durch m>hr
oser weniger schnelles Laufen regierten , besteht die Kunst
darin , durch verschieden starkes Nachgeben von Draht,
oder auch Wieseraufwinden den Launen des Windes zu
folgen und so vor allem zu verhüten , daß der Drachen in
einer Böe kopfüber in di« Waldungen stürzt . Etwa bei
jedem Kilometer abgerollten Drahtes wird nötigenfalls fin
Hülfsdrachen angehängt , um den zwar sehr dünnen , aber
bei größerer M nge doch allmählich schweren Draht zu
Heden. Die - Regieren der Drachen ist besonder - schmierig

rührig erwiesen . Der bts jetzt mögliche Ueverbu «. zergl.
daß gegen die 5 . Kriegsanleihe die naffauisch« Landwirt¬
schaft ganz erheblich mehr gezeichnet hat.

Groß . Auheim, 16 . April . Ein tödlicher UnlgücksfaL
ereignete sich hier in der Fabrik „Framag ". Beim Trans¬
port einer Bohrmaschine kam der Arbeiter Otto Peter
von Alzenau so schwer zu Schaden , duß er kurz nach seiner
Einlieserung in ein Hanauer Krankenhaus »erstarb.

Von der Bergstratze, 16. April . Trotz der noch immer
unfreundlichen Witteiung beginnen hier allenttzaide « die
Mandelbäume ihren Blüteuschmuck zu entfalten.

Ockenheim. 16 . März . Eine in ihrer Art einzig da¬
stehende Liebesgabe wurde in letzter Woche von der hie¬
sigen Gemeinde gespendet . Es wurden in der Gemeinde
allerlei Liebesgaben , wie Kartoffeln , Eier , Mehl . GricS,
Wurst , Butter , Feit und Obst gesammelt und diese Satze«
den armen Kommunionskinbern der Stadt Bingen überreicht.

Berlin , 18 . April . (W T . B Amtlich .) Seine König¬
liche Hoheit der Prinz Z a Eddin t>af mit den türkischen
Herren seiner B gieuung und den Herren des ihn zuge¬
teilten deutschen Eärendieustes gestern im großen Haupt¬
quartier ein . Ans dem Bahnhof wurde er »om Prinzen
Waldemar von Preußen empfangen . Mittag - nah « d«
Kaiser aus der Hand des Prinzen dem ihm »on dem
Sultan übersnndien Ehrenjädel entgearn . Der Prinz tzar,
den Ehre '̂ säbel als Zeichen neuer Waffenbrüderschaft der
verbündeten Heere und als Zeichen der Anerkennung für
die Taten des deutschen Heeres zu betrachten . Der Kais«
erwiderte , daß >r das Schwert a »nehme als Zeichen der
Anerkennung für die tapferen Leistungen des deukscheu
Heeres » wetckes die Ehre hat , mit tapferen türkischen Regi¬
mentern Schulter an Schulter zu sechien, sowie als ein
Symbol der kriegerischen Tugenden des uns »erbündeten
osmanischen Heeres . Der Kaiser sprach ferner die Zuver¬
sicht au - , daß die gemeinsamen Kämpfe mit dem Endsieg
gekrönt werden . Pcmz Zia Eddin erhielt den Schwarzen
Adlerord -n.

— Die Victoria -Versicherung zeichnete für die sechste
Kriegsanleihe einen Betrag von 31 Millionen Mark , davon
15 Millionen Mark für eigene Rechnung . Durch diese
Zeichnung für eigene Rechnung erhöhte die Gesellschaft
ihren Bestand von Kriegsanleihen auf 110 Millionen Mark.

Letzte Aachrtchttn.
«kein neuer Angriff an der Aisne.

Berlin . 17 . April , abends . (W . T . B . Amtlich .) Nach
dem verlustreichen Scheitern ihres Durchbruchstoßes Hatzen
die Franzosen an der Aisne den großen Angriff nicht er¬
neuert.

In der Champagne wird den Tag über beiderseits
von Auberioe erbttiert gekämpfi.

An den übrigen Fronten nichts wesentliche- .
Die Kundgebungen der MittelmLchle.

U . ber die Erklärungen der Mittelmächte zu der Frie-
denssroge schreibt der Berner „Bund " : Diese beide» offi¬
ziösen Erklärungen sind in der Entwicklung der Friedens¬
frage von giößter Wichtigk it . Es wird darin frstgeslelltz
daß die Kiiegsziele , die die Ruffen aufg -stellt Hatzen, mit
denen der Zenlralmächte nicht unvereinbar sind.

Der günstige Moments
DaS Amsterdamer „Allgemeen Handelsblad ' führt

unter dem 15 . Aviil aus , während der ganzen Kriegsdauer
sei niemals ein günstiger Nioment für Friedensverhand¬
lungen auf einer für alle Kriegführenden befri digende«
Grundlagen gewesen , als im gegenwärtigen Augenblick,
zumal , da die eoormen Schiffsoerluste und die Mlßernte«
aussichten auch Enaland zu Friedensunterhandlungen ge¬
neigter mach . » dürften . Auch der „Nieuwe Rotterdam-
sche Courant " hebt unter dem 15. Apr ' l hervor , dir Miß¬
ernte fast aller Weltteile werde voraussichtlich zur Abkür¬
zung der Kiiegsdauer erheblich beitragen.

Streik der Petersburger Gefchotzarteiter.
Berlin 17 . April . Der , B . L." schreibt : Nach ein«

Meldung von . Stockholms Dagblad " stellten alle Peters¬
burger Gesckoßarbeiter die Arbeit ein. Sie forderten vier¬
zig Rubel Taglohn . Ta die Erfüllung dieser Bedingung
unmöglich ist, so ist dieses Vorgehen nur als ein Wider>
spruck gegen die Fortsetzung des Krieges anzusehen.

in den böenretchen Bodenscktckten in etwa 300 —600 m.
Sind sie einmal hier hindurch gestoßen, so stehen sie meist
ruhig und still in der Lust . Im Drachen hängen die In¬
strumente , von denen inan bann nach dem Herunterhoten,
was auch gar nickt so einfach ist. adlesen kann, welche
Windgeschwindiqkeit , Temperatur und Feuchtigkeit in den
verschiedenen Höhen war.

Unser erster Ausstieg ging leidlich glatt »on ftattem
Selbstverständlich mujbe er photographiert , dann gab '-
zur Belohnung ein kräftiges Mittagessen und hinterher
ein friedliches Mittagsschläfchen im sonnenbeschienenen
Grase . Der Kaffee mußte abgekürzt werden , denn wir
wollten bei Tage yoch nach A . kommen. Da » war eine
prächtige Fahrt durch das schöne Kurland . Eine Landschaft
etwa wie die zwifchen Harz und Thüringerwald . Weite,
gänzlich ungepflegte Wälder , mehr aber noch offene» Land
mit schnittreifen Haserseldern und vi^ Kartoffetstücken.
Die Herbstbestellung war säst nirgends möglich gewesen,
damals hotten die Russen gerade rückwärts gesiegt. Da¬
zwischen sandige und moorige Strecken überall mit blühender
H»ide und auffallend schöne Wiesen , belebt mit zahlreichen
Vuhherdkn . Nirgends g>schlossen« Dörfer . Lauter einzelne
„Gesinde " , besitzt von Feldgrauen Wirtschaftern , die wohl
ein sehr fleißiges , aber auch scheinbar recht nahrhafte-
Leben führen . An diesen Küstenstreisrn ist das Land über¬
all von seinen ehemaligen Bewohnern geräumt , weil doch
»och unnötig viel Spionage getrieben wurde . Aber nach
der Zabi der G .hötfe zu urteilen , muß Kurland dei besse¬
rem landwi ' lschaitlichen Betriebe eine weitaus größere
Zahl von Bewohnern ernähren können.

(Fortsetzung folgt).



mitte «tfllifdie Serfldiertttt0 gegen den Friede«.
Wie Verschiedene Blätter aus den enalischen Zeitungen

«elden , wurde in Englind in'olge der sich immer wehr
in der Presse bemerkbar machenden Fricdenssymotome eine
«erfichrrungsgesellschasl gegründet, die d,n Verlust »er-
ßchern will, dr durch plötzlichen Friedensschluß an zabl-
reichen Kriegsgesellschafien entstehen könnle. Die Press«
steht dieser Neugründung sehr zweifelhaft gegenüber, und
t» ar nicht mit Unrecht, da die oersicherungstechnischen
Errechnungen eines solchen Risikos io gut wie unmöglich
seien.

Eugllsch-spauifche- Handelsabkommen. _
Der Basler Havas »Vertreter melde« aus Madrid vom

Id. d. Mt».: Hier wurde ein engli'ch.spanisches Abkommen
unterzeichnet» durch das Spanien sich verpflichtet, Erz noch
England zu liefern, wo' ür England als Eigenleistung mo>
naUich 100000 Tonnen Kohlen nach Spanien einführt.

Leutnant Baldamu » f.
Wolfs meldet: Wieder ist einer der Besten unserer

Flieger gefallen. Leutnant der Reserve Baldowus ist im
Eustkampf mit einem feindlichen Flugzeug zusominenge-
Soßen und abgektürzt, nachdem er bisher achtzehn feind-
Ache Flugzeuge abgeschoflen halte.

Amllilher Teil.
C- 402. Berlin , den 28. März 1917.

ist die Wahrnehmung gemacht worden, daß die
jetzt gültigen, aus Grund des Erlasses vom 9. Juli 1915
— C. 1167 — ausgestellten Ausrveise zur Empfangnahme
postlagernder Sendungen bäufig mißbräuchlich benutzt werden.
Der Umstand, daß der Ausweis nicht die Angabe der
Siaalsangehötigkeit enthält , ermöglicht es den Ausländern,
sich durch diesen Ausiveis als Inländer auszugeben und
sich der weiteren Konirolle bezüglich der in § 2 der Kaiser-
llchen Paßverordnung augeordrrelen Paßpflicht zu entziehen.

Zur Vermeidung dieses Mißsiandes bestimrne ich,
daß die zur Empfangnahme postlagernd« Sendnngen bestimmten
Ausweise künftig »eben den bisherigen Eintragungen auch eine
Angabe über die StaatSaogehöligteit des Inhabers enthalten
«ilste«.

Der Minister des Innern.
I . A. : Freund.

I. R. 633. Weilburq , den 13. April 1917.
Den Ortspolizeibkhörden

»irfe der vorstehende Erlaß zur Kenntnis und Beachtung
bei Ausstellung der Ausweise miigeteilt.

Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Hafer für die Heeresverwaltung.

Es wird darauf hingewiesen, daß gesunder, trockener
Hafer von der Heeresverwaltung dis Ende April d. Js.
mit Mk. 270,— die Tonne befahlt wird, und daß es sich
dringcnd empfiehlt, den verfügbaren Hafer bis zu diesem
Zeitpunkte zur Ablieferung zu bringen.

Da es während der Bestellzeü den Landwirten bäusig
an den nötigen Geivannen fehlt, um ihren Hafer zu einer
entfernt liegenden Bahnstation zu bringen, hat die Heeres.
Verwaltung bestimmt, daß eine Einlieferung in ein Magazin
des Kommunalverbandes der Lieferung an ein Proviant-
«mt, Ersatzmagazin „sw. gleichzustetten ist. und den Land,
»inen daher auch bei Lieferung bis 30. April an ein
Magazin des Kreises der Preis von Mk. 270,— für die
Tonne gezahlt wird.

Sollten die Landwirte durch Bestellungsarbeiten oder
Kohlenmangel am Ausdrusch und der Ablieferung behin-
bert sein, so können auch diese Landwirte den bis Ende
April geltende» Höchstpreis von Mk. 270.— hie Tonne
für ih,en Hafer erzielen, falls sie die abgebbaren Mengen
schon jetzt gedroschen oder «»gedroschen fest an den Kam-
munalverband für die Heeresverwaltung verkau'en. Die
Heeresverwaltung verpület für derartig fest verkauften,
«der noch nicht abgelieserien Hafer eine Abschlagszahlung
in Höhe von 80 bei gedroschenem und 60 % bei un-
gedroschenem Hafer.

Es rmpfuhlr sich daher für die Landwirte, mit aller
Beschleunigung das hiernach Erforderliche zu tun . um sich
noch den bis Ende April d. Js . gellenden Höchstpreis
von Mk. 270,-*- die Tonne Hafer zu sichern.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

*• 2021. Diez, den 12. April 1917.
$ie s. Zt . in dem Gehöfte des Salomon Hofmann

in Nassau ststgestellie Maul - und Klauenseuche ist erloschen.
Die Gehöstsperre ist aufgehoben worden.

Der Königliche Landrat.

I . Nr. I . R. 680. Weilburg , den 16. April 1917.
An die Herren Büigermrister des Kreises.
Ich habe Ihnen durch die Post eine Anzahl Merk-

dlätter für Hilssdienstpstichiige zugchen lassen und ersuche
für tunlichste Verleitung des Merkblattes unter den Hilss-
dienstpflichtigen Sorge zu tragen . Insbesondere ist jedem
seine persönliche Meldepflicht noch erfüllenden sowie jedem
anderen Meldpflichligen ein Exemplar auszuhändigen , der
es verlangt . Ter Königliche Landrat.

Billig.
Marge« DounerStag und üb«,

«arge« Freitag grotzer

Ferkel-Verkauf
bei Herrn Metzgermeister Würz.

Mlbert Schwarz.

Billig.

Billig.

Bahnhofstraße.

Billig.

Bon den |
Ariill

Pfenin der
Pagne.

Deutsche Rrtillenk
den charakteristis

neuen Stahlhelmen
Fruergesecht i» fc,

Champagne.

Kotiert
zum Best«« der Kriegsverwundetenpflege

der Stadt Weilburg
in der Aula des König! Gymnasium»

am Sonntag , den 22 . April,8 '/. Uhr abends.

Milwirkende:
Frl . Jennn Kitzig Eil » (Geige), Inhaberin des Men-

delssohnpreiies.
Frl Anna Branbach. Hadamar (Rezitation).
Frl . Christel Kitzig. Köln lGesang).
Herr Dr. Olten. München (am Flügels.
Frl . Maria Kitzig. Cöln übernimmt Begleitung für

Geige und Gelang.
Zum Vortrag kommen Kompositionen von klassischen

und modernin Komponisten.
Reservierter Platz 3 Mk , nummerierter Platz 2 Mk.,

Saolplatz 1 Mk. in der Buchhandlung Zipper und an der
Abendkasse.

Kolzversteigerung.
Samstag , den 2 t. d Mts ., mittags1 Uhr an-

fangend, kommen im Distr. 6 „Margaretenkopf " und 7
.Betzenkammer" des hiesigen Gemeindewaides zur Ber-
stcigerung:

268 Rm. Buchen. Scheit und Knüppel,
3330 Stück Buchen Wellen.

Laimhach, den 16. April 19>7.
Der Bürgermeister.

Tie8
ist von heute ab Sonntags von 11—12 geöffnet.

!olksbibli»1hek
Wir machen wiederholt darauf

aufmerksam, datz Bekanntmachungen, In¬
serate, Artikel PP. bis 8 '/, Uhr vormittags
bei uns eingegangen fein müssen, wenn
ste noch am gleichen Tage Aufnahme fin¬
den sollen. Größere Aaserate PP. wolle
man am Tage vorher aufgeben . Für die
Folge können kine  Rücksichten mehr ge¬
nommen werden und wird alles nicht
rechtzeitig Eingehende für die nächste Num¬
mer zurückgestellk.
Gkschüftsst»lle des „Weltbürger Anzieger ".

Jürsorgestelle
für Kriegshinterbliebene.
Beim KreiSausfchutz des OberlahnkreifeS ist

eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern ringe-
richtet worden.

Sprechstunden : DouunStag jed« Woche voa 9—12 Uhr
vormittags im KreiShanS1, Zimm« Ar. 5.

Unbefugtes Abladen von Schutt, Scherben
n. f. w

Nach der Reg .-Polizeioerordnung vom 6. Mai 1882
wird mit Geldstrate bis zu 30 Mark, im Unvermögens¬
salle mit verhältnismäßiger Haft bestraft, wer ohne Er-
laubnis der Ortspolizeibehörde Schutt, Steine oder andere
Gegenstände auf Felo oder andere zum gemeinen Ge-
brauche bestimmte Wege ausschüttet.

Ferner wird nach §§ 46 und 55 der Wegepolizeiver-
ordnuug vom 7. November 1899 mit Geldstrafe bis zu
60 Mark, im Unvermögensfalle mit Haft bestraft, wer
Glasscherben, Lese- oder andere Steine , Abfälle, Unkraut,
Kehricht oder sonstigen Unrat auf oder in öffcntllche Wege,
deren Gräben , Rinnen oder Kanäle ausschüttet.

Weitburg , den 17. April 1917.
Die Pottzeiv -rwaUnng.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Diejenigen Einwohner unserer Stadt , rvelchr
feleistung bei der Bestellung ihrer Felder und Gärtet
der nächsten Zeit jüngere Arbeitskräfte benötigen,
sich bei der Siadtverwaltung Frankfurterstraße Nr. 6, Zii»
mer Nr . 3 vormittags während der Bureaustund«« ^ ^
zum 25. d. MtS. melden.

Weilburg , den 18. April 1917.
Der Magistrsr.

Aufforderung.
Bon dem Kreiskommunaiverband hier ist eine Feld

stellung aller Benände an Äemüfckonserven , die fty
im Belitz des Groß und Kleinhandel » befinden,«,.
geordnet worden.

Dcmzu'olge fordern wir die sämtlichen hiesigen Hänl
ler und Verkäufer von Gemüsekonseroenhiermit auf, ihn
Bestände die sie am 18. April d. Js . noch haben, getrrnn
nach den einzelnen Gemüsesorten unter Angabe der A»
zahl und des Gewichts der betreffenden Konservendehält«
«Büchsen) bis zum IS . Ap . il d . Js ., vormittag« 1!
Uhr auf Zimmer Nr. 4 des Stadthauses . Frankfurt« -«
Nr. 6 schrlsliich anzuzeigen.

Weilburg , den 17. April 1917.
Der Magistrat

I . V. : Erler . d » ch.

Eine weitere Bestellung auf
Hühnerfutter

ist nicht mehr erforderlich. Anfangs nächster Woche geben,
das uns zur Verfügung stehende Hühnerfutter »,,sämtlich
Hühnerhalter nach Anzahl der Hühner ab.

Weilburg , den 17. April 1917. m
Der Mugistr,« .

M
•m

Heute (Mittwoch) abend 8 Uhr geben wir in Ht «o,
gerei Ehr . Kr em e r

Wurstsuppe
an hiesige Einwohner ab,und zwar Warenbezugs»»« « Äi
351 —450

Warenbezugskarten sind mitzubringen.
Wettbarg, den 18. April 1917.

Der Magistrat.
FleischverteiluugSftel«.

Taubcnfperre
Für die diesjährige Frühjahrsaussaat ist destinnoi

daß die Tauben bis zum 15 Mai d. ZS. eingesperrt
halten sind. Gegen die Taubensiger, die der Anordnun
zur Einsperrung ihrer Tauben nicht Nachkommen, »ird w>
nachsichllich das Strasverfahrrn eingeleitet.

Weilburg , den 17. April 1917.
Die Polizeiverwalt «» - .

Lehrling
mit schöner Handschrift sü,
Bureau und Kellerei sofor,
gesuchr. Näheres bei
With. Moser. Weinhandlung.

Weilburg. Marktplatz 7.

Bürogehilfe
für sofort gesucht.

Offerten zu richten an
Ehe« . Werke fhürfurt

Lehrmädchen
kann eintreten bei

F itz GlSckuer jr.
Kurzwarengeschäft.

Suche für Mitte Mai ein
ordentliches

Mädchen.
Frau von Oeiinger.
grankfurterstr . 10.

Feinsten

bäti. Weichkäse
empfiehlt

Georg Hauch.

Ein

Monatsmädch«
wird für sofort obtx ff
gesucht.

Lehrer Sack. Mauerftr . 3.1

Prim Saitjufn
(o. Lochows Eelbtzafty j

abzugeben.
Kaufe gutes Heu.
Metzler, Wilhelmsh

.Feinste»Sauerkraut
empfiehlt

Georg Hauch
Ein

Dienstmädchen
gesucht. Wo sagt die fkff*

Eine frischmelkende

Ziege
zu verkaufen.

Wilhelm Schmidt
Bermbach, Post Philipps'

^reisbll
W

An

^hcndl
durchs«
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